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Zur Lage in Wna
^ SHknv kann Heu« ein seltenes Jubiläum feiern . Es sind'
jp Jahre , daß der souveräne Staat , das Reich der Mitte , in
lein« Reichshauptstadt die Befatzungsttuppen fremd«
Mächte dulden mußte. Fremde Besatzungen im besiegten
Land nach Friedensschluß find Fortsetzungen des Krieges.
Ihre Anwesenheit stempelt den Chinesen wie Deutsche als
^unfreie WH « " ab , durchbricht inhaltlich und formell die
Souveränität des Staates und unterminiert dadurch jede
Autorität ein« Regierung der unterjochten Völler , deren
Außenpolitik nicht auf eigene Interessen gegründet werden
ßann, sondern von den Interessen fremder Völker « Mun¬
den wird , wodurch wiederum Unrast , Unruhe und Verschär¬
fung der innerpolitischen Gegensätze als natürliche Folgeer-
Pheinung gegeben sind.
j Je mehr von Abrüstung , Völkerbund und Weltfrieden

aselt wird , je schärf« prägt sich als Charakteristikum der
ltpolitik unseres Zeitalters die Tatsache aus , daß das

iktat und die Eigeninteressen der militärisch kräftigsten
ionen die Geschicke der entwaffnet « !, oder im Waffen-

rverk weniger geübten Völker bestimmen. Keiner emp-
die Bitterkeit dies« Wahrheit mehr als das Volk

, — Chinesen, die das Unglück hatten , im Augenblick , da um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Völker Europas
N̂» seine Tore um Einlaß pochten , ohne Polizei und Mili¬
tär das angebliche Ideal des Völkerbundes — vollständige
»Abrüstung und Entwaffnung — bereits « reicht zu haben.

Die Erundmotive für die Boxerbewegung des Jahres
kl900 waren das Festhalten an den uralten Traditionen
>des chinesischen Volkes, an der auf dem konfuzianischen Sy¬
stem begründeten Organisation des Staates und sozialen
Gliederung des Volkes und dementsprechend schroffe Ableh¬
nung westlich« Kultur und Zivilisation , Haß alles Frem¬
den und der in China « »gedrungene« Träg « westlich«
iJdeen.

Heute, 25 Jahre später, « leben wir mied« den Aus¬
bruch ein« nationale » Bavegnng in China » die sich lang¬
sam ab« stetig in dem letzten Vierteljahrhundert vorberei¬
stet hat und die einen vom Boxeraufstand völlig verschie¬
denen Tharakt « trägt . Das Jungchina uns« « Tage lehnt
stn « st« Linie die chinesische Reaktion ab , die allein in den
Aeberlieferungen des klassischen Altchina das Heil des Vol-
ste» suchte.

Das moderne China öffnet seine Grenzen mit Begeiste¬
rung westlicher Kultur , Zivilisation und Wissenschaft , will
Eisenbahnen, Fabriken und Schulen bauen und die Fort¬
schritte der Technik und Sozialpolitik seinem Volke zugäng-
« ch machen.

An diesem charakteristischen Unterschied der Erundmotive
der nationalen chinesischen Bewegung vom Jahre I960 und
2928 ist der Fortschritt Chinas in den letzten W Jahren zu
ttkennen . Aber den Eintritt in den Kultnrkreis der west¬
lichen Völker, seine Teilnahme am internationalen Handel
und Verkehr, die Oeffnung sein« Reichtümer für den Welt¬
markt will China nicht mit dem Verlust sein« politischen
Souveränität und wirtschaftlichen Freiheit bezahlen. Es
will Herr in seinem eigenen Hause bleiben. Subjekt und
«icht Objekt der internationalen Politik werden, die An-
Mhme westlich« Kulturgüter nicht mit der Fron seines
Volkes «nt « seinen fremden Lehrmeistern bezahlen. Es
hat schon lange « kannt , daß hinter der Maske der Nächsten-
stebe und Kultur Europas die Fratze des gewaltsamen
Imperialismus , geboren aus gallischem brutalen Egoismus
tzrmst . Das Schicksal Deutschlands ist ihm ein warnendes
Fanal.

Nur völlige Verkennung der Tatsachen oder politische Ab-
Dht kan d« Bewegung in China Fremdenhaß als Beweg-
grund unterschieben. Nicht den Fremden haßt der Chinese,
Addern den fremden Imperialismus , der militärische Be¬
dungen in sein« Reichshauptstadt hält , der ihm die
Grundrechte der Souveränität , Justizhoheit und Zollauto-

verweigert , ihn mit Kontrolle der Finanzen und Ei-
ikubahnen bedroht und dem Volk von vierhundert Millio-

das Schicksal ein« wirtschaftlichen Kolonie bereiten
Dochte.

Ebenso töricht ist es auch, den Bolschewismus als die
Quelle zu bezeichne« , aus der die gegenwärtige Bewegung
m China entsprungen ist . Das heißt denn doch, den Gaul
DM hinten aufzäunen . Mag Sinnowjew immerhin aus
propagandistischen Zwecken die chinesische Bewegung benut-
leu , um sein« lendenlahmen „Weltrevolution " neues ben-
AUtzches Feuer einzublasen, Bolschewisten in seinem Sinn
Drrd « niemals aus den 300 Millionen freien Bauern Chi«
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Wmr kneten können, die denn doch eine andere Substanz var¬
stellen, als die 90 Millionen seit Jahrhunderten versklavten
russischen Muschiks.
! China kämpft fite da» von de« Alliierte« in Versailles
feierlich proklamierte und Deutschland mit Gewalt und

j «rlle« Mittel « politisch« Jntrigne »« enthaltene Sclbstbe-
stimmnn- srecht.

Deutschland kann nur mit größt« Sympathie , ganz km
Sinne und in Lebereinstimmung mit dem Völkerbund, den
Kampf China » um dieses Recht verfolgen in der Hoff¬
nung , daß nicht erneut in«ere Zwistigkeiten den Gang der
Ereignisse in Ostasien zuungunsten Chinas beeinflussen.

Di« Lage in China wird immer gefährlicher. Wenn auch
t» de« nächste« Tagen kaum mit einem allgemeinen Aus¬
bruch des Fremdenhasses zu rechnen ist, so wird doch von
allen mit den chinesischen Verhältnissen Vertrauten dem
Umstände die größte Bedeutung beigemessen , daß sich mehr
«nd mehr eine Einigung in der Auffassung des 400-Mil-
Loaen -Bolkes vollzieht. Es hat den Anschein , daß alle Par¬
teien fich der Stvdentenbewegung anfchließen, und die Er¬
legung Sb« die Vorgänge in Schanghai ist die gleiche im
Norde » wie im Süden , im TrrBel der Küstenftädte wie in
der Stille der verlorenen Dörfer des Inner «.

Der allgemeinen Stimmung haben fich auch die Gene-
« te mcht entziehen können. Feng -Pu -Siang hat nunmehr
-Ayr für die Mudenten Partei « griffen und de« Strei¬
kenden in Schanghai Geld geschickt. Tschrng-Tso-Lin « Narbe
dem Präsidenten des internationalen Institutes , Gilbert
Neid, daß « bereit sei , die Peking« Regierung bei ihr« »
Versuchen, die hochfahrende Schanghai « Aktion abzustellen»
zu unterstützen. Wer imm« den Befehl zum Schießen ge¬
geben hätte , wäre dafür verantwortlich . Der eigentliche
Grund für die Unruhen sei die schlechte Verwaltung der
Ausländ « .

Das Auswärtige Amt hat in fein« letzten Note an die
Mächte ausgeführt , daß die Polizei ohne Warnung und
ohne unmittelbare Gefahr von der Waffe Gebrauch ge¬
macht hätte , was im Gegensatz stünde zu den Behauptun¬
gen der diplomatischen Vertreter . Die Regierung sei nicht
willens , die Verantwortung auf die unbewaffneten Demon¬
stranten abzuladen . Verantwortlich seien die Behörden der
Fremdenkonzessionen. Die Note «« langt Aufhebung des
Belagerungszustandes , Entwaffnung d« Freiwilligen und
der Polizei und Wiedereinschiffung der gelandeten Marme¬
lruppen.

Gegenüber diesen drastischen Forderungen erwiderten dis
Gesandten , daß die Mächte den lebhaftesten Wunsch hätten,
daß die Lage in kürzester Frist wieder geregelt werde. Sie
roeffen die chinesische Regirung auf ihre schwre Verantwor¬
tung hin , unter allen Umständen die Ordnung in Schang¬
hai , Peking und überhaupt im ganzen Lande aufrecht zu
« halten .

^
»

Inzwischen haben fich in verschiedenen Orten neue Zwi¬
schenfälle « eignet. In Kanton versuchten 3000 Mann von
der Insel Honan aus ans Land zu gelangen , wurden jedoch
durch das Maschinengewehrfeuer der Mnnantruppen zu«
rückgetrieben.

Re öeparatiftenvolitik Frankreich»
Vor kurzem ist bekanntlich der französische General Man-

gin , der frühere Oberkommandierend« der Rheinarmee , ge¬
storben . An sein« Beisetzung »ahm Dr . Dorten , der ein¬
stige Seperatistenführ « i« Rheinland , teil , der mit dem
französischen General in engst« Fühlung gestanden hatte.
Das war stets bekannt . Unbewiesen dagegen war bisher
daß Mangin bei der Ermutigung und Unterstützung der
rheinischen Separationsfteunde nicht seine persönliche Po¬
litik getrieben , sondern durchaus im Einverständnis mit
der Pariser Regierung gehandelt hatte . Den Beweis dafür
trat dieser Tage der Pariser „Matin " in einem Artikel an,
in welchem ein ungenannter Politiker über ein Gespräch
vom 27 . 10. 1923 , also zurzeit des Höhepunktes der Sepa¬
ratistenunruhen im Rheinland mit dem General Mangin
berichtet.

Mangins Ziel als Oberkommandierend« der französi¬
schen Rheinarmee war eine aktive Rheinpolitik im Sinn«
d« Loslösnng der Rheinlands von Deutschland. Er wollte
damals einen Pufferstaat zwischen Deutschland und Frank¬
reich schaffen, und « hat fich dieser Aufgabe mit der größ¬
ten Energie gewidmet. Zu diesem Zweck setzte « fich mit
dem Separatiftenführer Dorten in Verbindung . Ueb« seine s
jchse Besprechungen hat Mangin dem Kriegsministerium -
stets ausführlich BeriLt « stattet , ^ Aber nicht nur das s
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Kriogsministerküm, also die Vorgesetzte Melle , sondern auch
Clemenceau, der verantwortliche Leit« der französischen
Politik , wurde von Mangin fortlaufend üb« die von die¬
sem geführte Rheinlandpolitik unterrichtet . Später änderten
fich die Verhältnisse , und Clemenceau hielt es für angebracht
fich von dem komprimittierten Mangin zu trennen . Mangin
« fuhr von der bevorstehenden Abberufung von seinem Po¬
sten und reiste nach Paris , um Clemenceau persönlich zur
Rede zu stellen . Dies« weigerte fich, Mangin die Gründe
der Abberufung mitzuteilen . Darauf äußerte Mangin fol¬
gende charakteristische Worte : „Ab« Sie haben doch meine
Haltung stets gebilligt . Ich Hab« Ihnen doch stets bis in
alle Einzelheiten Bericht erstattet . Ich habe Ihnen auch
auseinandergesetzt, daß es notwendig sei , am Rhein einen
General zu behalten mit dem Prestige , wie ich es mir dort
erwerben konnte. Sie haben dem zugestimmt. Es ist heute
notwendig« denn je , daran festzuhalttn , oder gibt es
schwerwiegende Gründe dagegen ?" Darauf Tlemencea« :
»Ich kann es Ihnen nicht sagen ."

Die Enthüllungen km „Matin " beweisen , daß die Politik
b« französischen Rheinarmee nicht etwa die Politik poli¬
tisch unverantwortlicher Generale , sondern daß es die Poff«
tik der fr „nzösischen Regierung gewesen ist, die später dann
allerdings abgeleugnet wurde.

Neues vom Tage.
Die Knebelung der Rheinlandsdeutschen

Darmftabt , 13. Juni . Wie der »Hessische Staatsanzeigcr"
meldet, hat die Rheinlandskomnnsfion sämtliche Veranstal¬
tungen unter freiem Himmel, die anläßlich der Zahrtau-
sendseier geplant waren , in de« mit französischen Truppen
belegte« Städten des besetzten Gebietes untersagt.

Verschiebung der Konferenz der Ministerpräsidenten
Bulin , 1Z. Juni . Wie die Blätter von zuständiger Stelle

erfahren , wurde die Konferenz der Ministerpräsidenten
der Länder , welche für heute angesetzt war , vorläufig ver¬
schoben. Es ist anzunehmen , daß der Grund in dem verspä¬
teten Eintreffen der Sicherheitspaktnote zu suchen ist.

Eeneralaussperrung in du Holzindustrie
Nürnberg , 13. Juni . Die „Nordbayerische Zeitung"

schreibt : Der Arbeitgebervrband der Holzindustrie beschloß
gestern abend in einer außerordentlichen Versammlung in
Augsburg mit allen gegen 2 Stimmen , ab 13. Juni sämt¬
liche Holzarbeit « und Schrein« auszusperren . Die Aus¬
streuung wird fich über ganz Deutschland erstrecke«. Die
Forderung von 1.12 Mark Stundenlohn wurde glatt abge¬
lehnt , da die Industrie in der jetzigen Wirtschaftslage eine
solche Lohnerhöhung nicht tragen könne.

Das Ueberfliegen deutschen Gebiets
Paris , 13. Juni . Wie „Quotidien " mitteilt , hat die Vo-r-

fchafterkonferenz fich in ihr« gestrigen Sitzung besonders
mit dem Ueberfliegen deutschen Gebietes durch Flieg« be¬
schäftigt . Eine Konferenz von Sachverständigen werde un¬
verzüglich zusammentreten , um diese Frage zu studieren.

Festsetzung der Marokko-Konferenz
Paris » 14. Juni . Amtlich wird mitgeteilt , daß die fran¬

zösisch-spanische Konferenz in d« Marokkofrage am Mitt¬
woch, den 17. Juni , in Madrid stattfinden wird . Painleve
« klärte vor sein« Abreife nach Fez, daß die Vorbespre¬
chungen zu den offiziellen Verhandlungen im Geist größter
Herzlichkeit geführt würden . Sonntag hatte der Minister¬
präsident eine letzte Unterredung mit Marschall Lyautey
und trat im Flugzeug die Rückreise «ach Paris an, wo «
am Dienstag eintreffen wird.

Deutscher Reichstag
^

Berlin , 13. Juni.

f Ja der fortgesetzten allgemeinen Aussprache üb« den
Haushalt des Reichsministeriums des Jnern bespricht Adg.
Koch-Weser (Dem.) zunächst die Pläne einer Versassungs-
reform. Er gißt der Meinung Ausdruck, daß die Weimarer
Verfassung sich bewährt habe. Der Weimarer Verfassung
haben wir es zu verdanken, wenn das Volk in den letzten
Jahren nicht untergegangen , die Wirtschaft aufrecht erhal¬
ten und die Einheit des Volkes besser gewahrt worden ist,
als es sonst in Zeiten der Rot unter der Herrschaft der
Fürsten geschehen ist . (Beifall links .) Jetzt sei es notwendig,
die Verfassung nicht abzubauen , sondern aufzubauen . Wir
Krauchen jetzt nicht eine Berfassungsresorm , sondern Ln«



Verwaltungsreform größten StBes . Unter keinen AikMr - !
den darf unser Volk jetzt durch eine neue Aufrollung der
Flaggenfrage wieder in neue heftige Kämpfe gestürzt wer- j
den . ^ !

Abg . Petzold (Wirtsch. Der .) Mt es für falsch , einer Der - !
fassungsreform reaktionäre Absichten unterzuschieben. Der
Streit um die Flaggenfrage habe außenpolitisch üble Folgen
angenommen und vergifte auch schon die Jugend . Es war
ein Fehler nach dem Kriege die Flagge zu wechseln. Es wäre
eine Wiederholung dieses Fehlers , wenn jetzt schon wieder
die schwarz - rot-goldene Flagge abgeschafft werden sollte.
Ein allgemeine : Volkstrauertag zum Gedächtnis unserer Ge¬
fallenen findet unsere Billigung . Wir würden auch die
Einführung eines Nationalfeiertages begrüßen.

Abg . Nolte (Deutsch.-Han .) wendet sich gegen eine beab¬
sichtigte Aufhebung des Artikels 18 der Reichsverfassung.

Abg. Leicht (Bayer . Dp .) wendet sich grundsätzlich gegen
'jede gewaltsame Verfassungsänderung , die nicht aufbauen
könne, sondern nur zur Katastrophe führen werde . Der

/Redner fetzt sich dafür ein , daß ebenso, wie es mit dem An¬
trag auf Abänderung des Artikels 18 geschehen sei , auch der
Antrag zurückgezogen werde . Wenn die Flaggenfrage jetzt
aufgerollt werde, so würden wir ein neues Aufflammen der
verschiedenen Gegensätze erleben , das in der gegenwärtigen
schwierigen außenpolitischen Lage im Interesse eines eini¬
gen Deutschland vermieden werden müsse.

Reichsministee des Innern Schiele : Aus der Debatte yat
sich eine gewisse Einheit des Zieles ergeben gegenüber dem
Anerhörten , das der Nation von außen zugemutet worden
ist. Es ist mehr denn je notwendig , daß zur Selbstbehaup¬
tung und Erhaltung der eigenen Rechtsauffassung und des
Eigenlebens zu betonen . Wir werden in der nächsten Zeit ?
zu Taten gezwungen sein . Darum liegt mir heute nichts !
ferner als eine parteipolitisch zugespitzts Polemik . Das !
Reichsinnenministerium hat in erster Linie die Aufgabe der I
Wahrung der Reichseinheit , der Volkseinheit und der 'o- !
zialen Einheit . Diese Betonung der Reichseinheit hindert s
uns nicht, in föderalistischem Sinne das Eigenleben der
Länder zu sichern . In der jetzigen schweren Zeit steht im
Vordergründe nicht die Frage der Staatsform , sondern des
Staatswesens . Dieses Staatswesen wollen wir gesund er¬
halten und verteidigen gegen alle Schädlinge , von welchem
Lager sie auch kommen mögen . Die Verfassung ist die Grund¬
lage unseres Staates , aber sie ist kein ewiges Recht, auch
nicht die geltende Verfassung . Weite Kreise des Volkes er¬
streben die Wiederkehr der alten Reichsfarben schwarz -weiß¬
rot . So ein Kampf wird tief bedauert von jedem, der den
inneren Frieden will . Ich bin der letzte, der bestreiten will,
daß außer den Farben schwarz -weiß-rot auch die Farben
schwarz -rot -gold tiefe Verehrung genossen. Ich hege die
feste Hoffnung , daß es gelingen wird , eine Lösung zu finden,
die dem innersten Empfinden unseres Volkes Rechnung
trägt und die zum Vesten unseres Volkes dient . (Beifall . )

Der Minister wendet sich sodann den Aufgaben seiner
Verwaltung zu. Er bezeichnet es als sein Streben , die
sittliche und körperliche Ertüchtigung der Jugend mit allen
Kräften zu fördern . Im Sinne des Turnvaters Jahn müßte
eine gesunde Körperpflege und die Hebung der nationalen
sittlichen Kräfte eine Einheit bilden . Di « Notlage unserer
einheimischen Arbeiter erfüllt uns mit großer Sorge . Die
Freiheit und die Unabhängigkeit der Presse ist für die Er¬
füllung großer Aufgaben unerläßlich . Der Minister weist
zum Schlüsse mit Genugtuung auf die Treue der Ausländs¬
deutschen hin und knüpft daran die Mahnung , das deutsche
Volke möge das Trennende zurückstellen und sich einig
zusammenfinden im Klauben an die deutsche Nation . (Leb¬
hafter V "ffall rechts.) .

Abg. Kube (Volk .) gibt der Erwartung Ausdruck, daß
endlich die nationale Volksmehrheit sich auch in der Zusam¬
mensetzung der neuen Regierung zeigen möge.

'

Aus Stad ; und Land.
Altensteig , 15 . Juni 1925 . l

Die neue« Vorauszahlungstermine bei den Einkomm -M^
und Körperschaftssteuer !

Durch das am 1. Juni 1926 in Kraft getretene Steuer - §
Lberleitungsgesetz , das sich in der Hauptsache mit der Ab- !

lösung der Einkommen - und Körperschaftssteuer für das

Kalenderjahr 1924 und mit den Vorauszahlungen vom 1.

Januar 1925 ab beschäftigt, wurde die seitherige monat¬

liche Vorauszahlung beseitigt und Lei allen vorauszah¬
lungspflichtigen Gewerbetreibenden die vierteljährliche Vor¬

auszahlung eingeführt . Gleichzeitig wurde angeordnet , daß
die am 10. Juni 1925 fällige Vorauszahlung für den Mo-

! nat Mai erst am 10. Juli 1925 fällige Vorauszahlung für
j den Monat Mrtt erst am 10. Juli 1925 zusammen mit der

für den Monat Juni zu entrichten ist . Es haben daher die
seitherigen Monatszahler auf 10. Juni keine, dagegen au>
10 . Juli zwei Vorausbezahlungen (für Mai und Juni ) und
dann auf 10 . Oktober die vrste Vierteljahrsvorauszahlung
bei einer Schonfrist von einer Woche zu entrichten . Bei der
Umsatzsteuer bleibt es jedoch bei den monatlichen Voraus¬
zahlungen , soweit solche seither monatlich zu leisten waren.
Die Vorauszahlungen auf die Einkommen - und Körper-
fchaftssteuer sind bis zur Zustellung eines Steuerbescheides
über die Veranlagung des im Kalenderjahr 1926 bezogenen
Einkommens in der seitherigen Weise und im seitherigen
Maßstabe weiterzuentrichten , jedoch sind durch das Steuer¬
überleitungsgesetz wichtige Steuermilderungen geschaffen
worden.

Für Einkommen aus dem Betriebe von Landwirtschaft»
Forstwirtschaft , Gartenbau und sonstiger nicht gewerblicher
Bodenbewirtschaftung ist je eine Vierteljahrsoorauszahlung
bis zum 15. Februar und 15. Mai 1925 und wenn der Steu¬
erbescheid für das Wirtschaftsjahr 1924/25 bis zum 15 . No¬
vember 1925 noch nicht zugestellt ist, eine weitere Halbjahrs¬
vorauszahlung bis zu diesem Termin zu leisten . Die Vor¬
auszahlungen betragen am 15. Februar und am 15. Mai je
0,75 Mark und am 16 November 1.60 Mark für je 1000
Mark des der letzten Vermögensfteuerveranlagung zugrunde
gelegten Grundstückswerts . Bei Vermögenswerten bis zu
8000 RM . ist jedoch die Vorauszahlung auf 15 . November
nicht und bis zu 25 000 RM . nur zur Hälfte zu entrichten.

* Der gestrige Sonntag zeichnete sich wieder durch
zahlreiche Veranstaltungen aus , die da und dort stattfanden.
Der hiesige Radfahrerverein machte einen Ausflug
auf den Hohenzollern und beteiligte sich gleichzeitig an dem
Landesfest der Radler in Hechingen und an dem Korso¬
fahren dort, wobei der Verein einen Preis davontrug . Der
hiesige Arbeitergesangverein „ Sängerlust' beteiligte sich
an dem Gesangswettstreit , der gestern in Liebenzell statt¬
fand und holte sich einen Preis . Der Kriegerverein
beteiligte sich bei dem Bezirkskriegertag in Effringen . Einen
besonderen Anziehungspunkt bildete ein Gesangsgottesdienst
in Zwerenberg, bei welchem der Kirchenchor der
Stiftskirche in Tübingen die Besucher mit prächtigen Lieder¬
gaben erfreute . In dem hübschen Kirchlein in Altensteig-
Dorf hielt gestern Prälat D . Dr . Schöll die Vormittags¬
predigt und lockte zahlreiche Gottesdienstbesucher an. Außer¬
dem war in Hünerberg ein Missionsfest, bei dem
Missionar Hollenweger sprach . So war gestern reichlicher
Anlaß zu Ausflügen , die sich günstiger Witterung erfreuten.

Der Gesangverein „Sängerlust " hier errang sich gestern
bei dem Gesangswettstreit in Bad Liebenzell , anläßlich
des 50jährigen Bestehens des dortigen Gesangvereins „ Lieder¬
kranz" , den 2 . Preis in Klasse : Einfacher Volksgesang.
Dem Verein wurde ein schöner Pokal nebst Ehrendiplom
überreicht. Unfern Glückwunsch!

— Teuerungszahlen in Württemberg . Die teuerste Stadt
Württembergs im Monat Mai war Stuttgart mit einer
Teuerungszahl von 140,34 . Ihm folgen Ebingen mit 139,69,
Gmünd mit 138,12 , Heilbronn mit 138 , Göppingen mit
135P0 , Aalen mit 135,29 , Ulm mit 135,20 , Schramberg mit
134,26 , Tuttlingen mit 134,20 , Tübingen mit 130,71 und
Friedrichshafen mit 126,52.

— Ertrag der württ . Bodenseefischerei. Im ersten Vier¬
teljahr 1925 stellte sich der Ertrag der württ . Bodensee¬
fischerei auf 1519 Klgr . im Werte von 2705,85 -K . Den
wertvollsten Fang ergaben Sandfelchen mit 859,80 -tl , fer¬
ner Gangfische mit 798,15 -4t> Trüschen mit 631 -K und
Blaufelchen mit 202,40

— Gewerbliche Schlachtungen . Im ersten Vierteljahr
1925 ergab sich aus den gewerblichen Schlachtungen eine
Gesamtgewichtsmenge von 345 412 Zentnern . Sie bleibt
hinter derjenigen des letzten Vierteljahres 1924 um 24 844
Zentner gleich 6,7 Prozent zurück, übertrifft aber den Vier,
teljahresdurchschnitt 1924 um 9,1 Prozent . Hinter dem
Vierteljahresdurchschnitt des Jahres 1913 ergibt sich ein
Rückgang um 25 Prozent.

— Die Neikysregiernng zur Ermäßigung der Umsatzsteuer
bereit . Im Steuerausschutz des Reichstages wurde im wei¬
teren Verlauf von demokratischer und sozialdemokratischer
Seite die sofortige Beratung der Umsatzsteuer beantragt.
Staatssekretär Popitz erklärte , daß die Reichsregierung be¬
reit sei, die Umsatzsteuer im Rahmen der jetzt vorliegenden
Steuergesetze zu senken» wenn die Gesamtvorlagen der Steu¬
ergesetzgebung sich übersehen lassen . Der Ausschuß beschloß
die Beratung der Umsatzsteuer zurückzustellen und die Ka¬
pitalsteuergesetzgebung zu erörtern . Dann wandte er sich der
Aussprache über die Kapitalverkehrssteuergesetzgebung zu.

— Die Frage «ach der s eirgron bei der Volks -, Berufs-
nnd Betriebszählung vom 16. Juni . In einem Teil der
Presse ist die Ansicht vertreten worden , es sei niemand ver¬
pflichtet , bei der Volks -, Berufs - und Betriebszählung am
16. Juni die in der Haushaltungsliste gestellte Frage nach
der Religion zu beantworten . Dies ist durchaus unzutref¬
fend . Die Beantwortung der Religionsfrage kann sogar bei
St -afe erzwungen werden . Es handelt sich bei der Frag«
nach der Religion nicht um die Ermittlung der innere«
fleberzeugung , sondern lediglich um die Ermittlung da
äußeren (rechtlichen) Zugehörigkeit zu einer Riligionsgesell-
schaft oder Weltanschauungsgemeinschaft.

S hu " und lleberwachung des deutschen Somas . Jur
Rettung der schwer ringenden deutschen Bienenzucht hat
der preußische Landtag und der deutsche Reichstag kurz vor
/ ftngften sich damit beschäftigt, durch Schutz des Wortes
„Honig " und durch Bezeichnung seines Herkunftslandes d 4
deutschen Honig gegen Fälschungen zu schützen und ihn in
seiner besonderen schönen Eigenart gegenüber anderen Kö¬
nigen zu sichern . Die Bienenzüchterverbände Deutschlands
haben in einer außerordentlichen Tagung gleich nach Pfing¬
sten zu Weimar Maßnahmen beschlossen , um für die Güte
und Reinheit des deutschen Honigs Bürgschaft leisten zu
können. Eine deutsche Bürgschaftsmarke und ein Bürg-
schaftshonigsch' ^ find festgelegt , dazu ist ein eigenes Honig¬
glas geschaffen, in dem nur reiner deutscher Honig zum
Verkauf angeboten werden darf . Scharfe Prüfung und
Leber ' chung der Honiggewinnung und des Honigmarktes
find eingerichtet worden . Diese Maßnahmen werden sich
schon im Laufe dieses Sommers auswirken können. Gelingt
es » durch dieses Vorgehen den Niedergang der deutsche«
Bienenzucht aufzuhalten , so werden dem deutschen Volke
Mo^ Werte erhalten werden.

* Dornstetterk , 13 . Juni . (Vom Blitz erschlagen.) Heute
mittag ging ein sehr schweres Gewitter über unsere Gegend
nieder, das leider ein Menschenleben forderte . Als der
verheiratete , 43 Jahre alte Rosenwirt Gottlieb Kal¬
tenbach, Vater einiger Kinder, Heu auf Haufen machte.

Das HeideschLotz.
Roman von Marie Harling.

10) (Nachdruck verboten .)
„So haben Sie sich also doch entschlossen , wieder nach

Hause zu gehen ? " fragt Angelika Hartmann.
„Ich werde keinesfalls dort bleiben, " sagt Elsa bestimmt,

„vielleicht kehre ich nochmals zu Ihnen zurück.
"

„Das würde mich sehr freuen , Elsa !" bemerkt Fräulein
Hartmann beruhigt . Dann plaudert man mit der übrigen
Tischgesellschaft von allgemeinen Dingen.

„Pflegen Sie heute nachmittag wieder zu Ihren Reit¬
übungen zu gehen , Fräulein Vanderstraaten ?" ruft eine
muntere Studentin herüber.

„Nein , Fräulein Erewing , ich habe meine Reitübungen
eingestellt . Westermann will Bonn ja auch bald verlassen .

"

„Ach, wie schade ! Ich hätte mich so gerne einmal Herrn
Westermann junior vorstellen lassen. Ich sah ihn gestern
abend im Zirkus , — großartige Erscheinung ! " sagt Fräu¬
lein Erewing munter.

„Sahst du denn den schönen Westermann noch nicht, Sufi?
Ganz Bonn ist ja verliebt in ihn . Er scheint aber ein gro¬
ßer Tugendheld zu sein, man bekommt ihn nirgends zu
sehen.

"

„Doch , tt der Münsterkirche ist er jeden Morgen . Merk¬
würdige Gewohnheit für einen Kunstreiter!

„Haben Sie mehr Glück bei ihm, Fräulein Vanderstraa¬
ten ? Sie gehen doch jeden Tag zum Tattersall ?"

„Ich bekümmere mich die Leute Westermanns nicht !"
bemerkt Elsa abweisend . „Für mich hat lediglich mein Pferd
Interesse ."

„Nun , Fräulein Vanderstraaten , Westermann junior
dürste doch eine Ausnahme machen — er gehört nicht zu
de« Leuten Westermanns , er ist doch sein Sohn ."

Unverhohlener Spott spricht aus den letzten Motten,
die eine junge , etwas schnippische Schülerin der landwirt¬
schaftlichen Akademie herüberruft . —

„Irre ich mich nicht , so sah ich Sie heute morgen in sei¬
ner Gesellschaft."

„Ganz recht , Fräulein Schulte . Wir verließen zusammen
die Münsterkirche, und ich redete ihn an , um mir den Weg
zum Zirkus zu zeigen . Papa wünscht meine Heimkehr, dar¬
um muß ich meine Reitübungen einstellen . Wünschen Sie
sonst noch etwas zu wissen ?"

Alles lacht ; die mit Fräulein Schulte angeredete Dame
aber erwidert:

„Vesten Dank, Fräulein Vanderstraaten , ich bin be¬
friedigt ."

Fräulein Hartmann hebt die Tafel auf , Elsa geht an¬
scheinend gleichmütig nach kurzem Gruß auf ihr Zimmer,
in Wirklichkeit aber muß sie sich die größte Mühe geben,
ihre Ruhe zu bewahren.

Man hat für den Nachmittag einen Ausflug nach Non¬
nenwerth geplant , auch Elsa muß daran teilnehmen , da
sie es einmal versprochen hat , so schwer es ihr in ihrer
jetzigen Gemütsverfassung auch wird.

Norbert Westermann hat bei seinem Vater kein leichtes
Spiel , doch zähneknirschend mutz er das schöne Kind , das
er selbst zu erobern gedachte, seinem Sohne überlassen. Die
Drohung Norberts , zu Elsas Vater zu gehen und ihm die
Abfichten des eigenen Vaters zu enthüllen , wirkt auf We¬
stermanns Zorn wie ein Wasserbad. Bon seinen Zukunfts¬
plänen sagt ihm Norbert nichts ; diese betreibt er in aller
Heimlichkeit mit größter Eile . Er weiß ja jetzt auch , wes¬
halb sei« Vater sein- m Plane , in die Lohbergsche Fabrik
einzutreten , so sehr gewogen war ; er wollte den Sohn aus
dem Wege haben , um bei Elsa leichteres Spiel zu habe« .

Bon Lohberg bekommt Norbert an diesem Tage einen
herzlichen Brief . Er bittet ihn , nur sofort herüberzukom¬
men, es sei alles für ihn bereit.

Norbert zeigt diesen Brief Elsa als er sie, wie verabre¬
det , am anderen Morgen wieder an der Münsterkirche
trifft .

^

- Wir müssen unsere Abreise beschleunigen, Elsa ; ich

fürchte, mein Vater sinnt auf Mittel und Wege , unsere Ver- i
bindung zu Hintertreiben .

" t
„Ich wollte dich auch schon um beschleunigte Abreise Litt )

ten, Norbert , man hat in der Hartmannfchen Porston et- i
was gemerkt. Schon gestern mittag am Tisch machte man)
allerlei Anspielungen , und gestern auf unserem Ausflug)
nach Nonnenwerth wurde man sogar deutlich.

" f
„Ja , Liebling , einige Tage müssen wir uns noch gedul¬

den. Ich habe bereits telephonisch zwei Plätze auf der „Vik- '

toria " belegt , die am Osterdienstag in Sees geht . Erst aber
müssen noch einige Formalitäten vollzogen werden , ehe wir
uns trauen lassen können . Sei aber ohne Sorge , ich werde
alles zur rechten Zeit in Ordnung haben . Um keinen wette- /
re« Gesprächsstoff zu geben , werden wir uns nicht wieder- )
sehen, als bis ich dir briefliche Mitteilung mache . Bist du,
einvsfftanden ?"

,Mit allem , was du für gut hälft , Norbert ."

Elsa verlebte nun ihre Zeit zumeist auf ihrem Zimmer . ,
'

Auf Fräulein Hartmanns Frage nach dem Grund ihrer!
Zurückhaltung , erwiderte sie, nicht ohne Bitterkeit in der!
Stimme : „Man muß sich ja , selbst in dieser großen . Stadt,!
hüten wie Glas , will man nicht ins Gerede kommen. Fräu -> >
lein Schulte hat mich einigemal zufällig bei dem jungen
Westermann gesehen und glaubt nun , einen Grund z«
haben , mich mit diesem zu necken. Da bleibe ich lieber die
paar Tage , die ich noch hier bin , allein . Zu Ostern werde
ich sowieso wieder zu Hause sein." -

Es ist Elsa sehr unangenehm , daß sie dem alten Fräulein»
das es so gut mit ihr meint , nicht die Wahrheit sage«
kann, aber sie weiß ganz genau , daß Fräulein Hartman«
sofort an ihren Vater schreiben würde . Das aber will sie
verhüten , denn nach Hause geht sie aus keinen Fall wieder.

Zwei Tage vor Ostern reist Elsa aus der Pension Hart¬
man » ab . Fräulein Hartmann bringt sie selbst zum Bahn¬
hof und nimmt mit tränenfeuchten Augen Abschied . I«
Köln ändert Elsa ihre Reiseroute , ihr Weg führt ja nicht,
nach Hause, wie Fräulein Hartmann angenommen - >

(Fortsetzung folgt .) —



wurde er, mit der Gabel in der Hand , vom Blitz g e-
troffen und sofort getötet. Den Angehörigen
des so plötzlich aus dem Leben Geschiedenen wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

- Calw , 13 . Juni . Die Heuernte ist infolge des aus¬
gezeichneten Wetters über die Hälfte vollendet. Menge
und Güte läßt nichts zu wünschen übrig . Seit Jahren ist
der Grasertrag nicht mehr so üppig gewesen wie Heuer.
Die Preise für Heugras sind deshalb nieder, für jden
Morgen werden nur 40 —60 Mk . bezahlt . — Das Nagold¬
tal ist gegenwärtig das Ausflugsziel vieler Schulklassen.
Besonders beliebt sind die Orte Calw , Teinach, Zavelstein,
Hirsau und Liebenzell und das Monbach- und Schwein¬
bachtal . Abends finden sich Scharen von Schülern auf dem
hiesigen Bcchnhof zusammen, um nach allen Richtungen die
Heimreise anzutreten . Gestern waren es mindestens 400
Schüler, die auf dem Bahnhof sich einfanden. — Im Stadt¬
garten haben die Sonntagskonzerte für Einheimische und
Fremde wieder ihren Anfang genommen, der ,Besuch ist
sehr gut. — Wie schon im vorigen Jahr , so erhalten auch
Heuer einige Häuser auf dem Markplatz einen neuen Ver¬
putz . Die auffälligen, grellen Farben werden immer noch
bevorzugt , jedoch ist der Gesamteindruck der meisten Häuser
ein sehr guter. Der Marktplatz hat ein ganz eigenartiges
Gepräge erhalten . In letzter Zeit sind einige Gasthöfe
neuhergerichtet worden, wie das Rößle und Hotel Waldhorn.

Stuttgart , 13. Zuni . (Deutsche Zagdausstellung .) Die
Vorbereitungen zur Zagdausstellung im Handelshof gehen
ihrem Ende entgegen. Rührige Hände arbeiten seit Tagen
und Wochen an ihrer Fertigstellung . Nächsten Montag fin¬
det eine Vorbesichtigung statt . Am Mittwoch , den 17. Zuni
wird die Ausstellung durch ihren Schutzherrn, den Staats¬
präsidenten Bazille , feieerlich eröffnet . Um allen Jrrtii-
mern vorzubeugen, sei besonders darauf hingewiesen, daß
der Besuch nicht nur für Jägerkreise , sondern selbstverständ¬
lich für jedermann offen steht . Der Eintrittspreis wird
von 1 Mark und für Kinder unter 14 Zähren die Hälfte
betragen, auch werden Dauerkarten , gültig für eine Person,
und ausgestellt auf deren Namen für den Preis von 3 Mark
ausgegeben.

Die Finanzlageder württ . Gemeinden. Zm
Auftrag ds württ . Städtetags sprach im Stadtgartensaal
der Geschäftsführer des württ . Städtetages Rechtsrat Dr.
Frank -Stuttgart über „Die Finanzlage der württ . Gemein¬
den"

. Anwesend waren Finanminister Dehlinger , Justiz¬
minister Beyerle , der Finanzausschuß des Landtags . Dru
Frank führte aus . daß der Staatshaushaltsentwurf 1925
weitgehend in den Wirkungskreis der Gemeinden eingreff«-
und setzte dann die Finanzverhältnisse der Gemeinden nach
Einnahmen und Ausgaben auseinander . Zm Anschluß an
den Vortrag wrrde folgende Entschließung gefaßt : „Der
Vorstand des württ . Städtetages hat von den Anträgen
der Regierung zur Gebäudeentschuldungssteuer und zur
Schullaftenregelung Kenntnis genommen. Er bedauert , daß
die Regierung diese Vorschläge ohne vorherige Fühlung¬
nahme mit den Gemeinden gemacht hat , und erklärt , daß
diese Pläne ohne schwere Schädigung der Gemeinden und
ohne eine unerträgliche Ueberspannung der Ertragssteuern
undurchführbar sind . Der Vorstand des württ . Städtetages
verlangt deshalb, daß die Schullastenregelung nur im Zu¬
sammenhang mit der Regelung der Lastendeckung erfolgt,
und stellt fest, daß eine weitere Belastung der Gemeinden
bei ihrem ohnehin andauernd steigenden Aufwand mit Mer
Entschiedenheit abgelehnt werden muß."

Silberne Hochzeit. Finanzminister Dr . Dehlinger
konnte gestern das Fest der Silbernen Hochzeit feiern.

Steik der Eüterbodenarbeiter. In Stutt¬
gart und Ulm sind die Güterbodenarbeiter am Freitag
mittag plötzlich in den Streik getreten . Der Grund ist die
Bemessung der Ortslohnzulage , die für Stuttgart auf 30
Prozent und für Ulm auf 10 Prozent festgesetzt wurde.

Das Schwäbische Musikfest. Das Schwäbische
Musikseft im Rahmen der Ausstellung „Das Schwäbische
Land" wird allen Musikfreunden zum ersten Male Gelegen¬
heit bieten, ein umfassendes Bild von dem Schaffen der
schwäbischen Tonsetzer zu erhalten . Neben bereits bekannten
Autoren werden auch solche zu Worte kommen , die der wei¬
teren Öffentlichkeit bisher - och unbekannt geblieben sind.
Fast alle Gebiete musikalischen Schaffens werden vertreten!
sein . Die Namen sind Hugo Hermann , Wilhelm Kempff,
Ewald Strässer . Das Landestheater wird Bleyles komische!
Oper „Der Hochzeiter " als Festvorstellung bringen.

Plattenhardt, OA. Stuttgart , 13 . Zuni . (Dom Blitz er- >
schlagen. ) Bei dem Gewitter wurde heute früh der Linden¬
witt Johannes Gaßner vom Blitz erschlagen . Gaßner war
mit seinem 19jährigen Sohn und seiner 16jährigen Tochter
mit Heuen beschäftigt. Der Sohn wurde auch vom Blitz¬
schlag betäubt , während die Tochter , die zwischen beiden
stand, unverletzt blieb. Der Verunglückte war 55 Zahre alt.

- eilbronn , 13. Juni . (Schadenfeuer.) Nachmittags 4
Ahr brach im Lagerschuppen der Firma Heinrich Becker»
Samenhandlung beim Sülmertorbahnhof , ein Schadenfeuer
°aus. Der Schaden ist nicht unbedeutend. Kaum war di«
Feuerwehr beim Löschen dieses Brandes beschäftigt , so
wurde sie von neuem alarmiert . Es brannte in der Bad«
jstraße das frühere Zillhardtsche Sägewerkansesen , in dem
Surzeit mehrere Fabrikationswerlstätten untergebracht sind.
Auch die Heilsarmee hat ihre« Dersammlungssaal dort?
außerdem sind dr« gut besetzte Wohnungen in dem Ge¬
bäude eingerichtet. Da» ^ranje Gebäude ist ausgebrannt.

Nürtingen , 1Z. Zuni . (Abstürze.) Der Elektrotechnik«
Wilh. Weinmann wollte unter Beihilfe eine» Hilfsarbeiter»
im Pumphaus des Zementwerks einen Ballen zum Auf- ,
hängen eines Flaschenzngs anbrrngen . Nachdem er etwa
vier Sprossen an der Bockleiter hochgestiegen war , brach
«in Holmen und Weinmann fiel mit de« Balle » zu Boden.
Der Arzt konstatierte eine Wtrbelsäulenverletzung mit
Bluterguß ins Rückenmark . Weinmann ist sein« Berted»

znng erlegen . — Nachts ereignete sich ein zweiter schwerer
Unfall , indem der Arbeiter Stotz aus bis jetzt noch unauf¬
geklärte Weise auf dem Boden des Zementwerkes aufgefun¬
den wurde , nachdem er von beträchtlicher Höhe abgestürzt
war.

Ravensburg , 13. Zuni . (Goldene Hochzeit .) In dieser
Woche feierte der hier im Ruhestand lebende Dekan a . D.
Hönes die goldene Hochzeit . Geboren in Schorndorf vor
82 Jahren , war der greise Jubilar zuerst Helfer in Weins¬
berg, dann Dekan und Vezirksfchulinspektorin Neuenstadt
a . d . L . und zuletzt in Nürtingen . Die beiden Latten er¬
freuen sich bester Gesundheit.

Sinningen OA . Laupheim , 13 . Juni . (Ertrunken .) Das
noch nicht vier Jahre alte Söhnchen des Mühlebesitzers Ere«
gor Hailer hielt sich mit gleichaltrigen Nachbarskindern am
Mühlkanal auf und wollte schwimmendes Gras herausholen.
Hiebei fiel das Kind in das Master und kam in das Wasser¬
rad . Der in unmittelbarer Nähe auf der Wiese befindliche
Vater , der auf die Hilferufe sofort herbeieilte, konnte sein
Söhnchen nur noch als Leiche bergen.

Friedrichshafen , 13 . Juni . (Der Zander im Bodens« .)
Zu der Notiz, daß ein badischer Fischer das Glück hatte,
einen Vodensee -Zander im Gewicht von 20 Pfund zu fangen
und daß es bisher selten möglich gewesen sei , einen Fisch
dieser Gattung zu erbeuten , erfährt das Seeblatt , daß der
internationale Bodenseefischerei -Verband und in erster
Linie der württ . Fischereiverein am Bodensee in Friedrichs¬
hafen schon vor der Kriegszeit und auch in den letzten Jah¬
ren Tausende von Jung -Sandern , Fischchen in der Länge
von 5—8 Zentimeter , in den Bodensee eingesetzt hat . Die
Zander -Einsätze machen sich langsam bemerkbar und sind im
letzten Monat allein an die württ . Fischerei -Genossenschaft
in Friedrichshafen nicht nur einzelne Stücke, sondern einige
Zentner Zander im Gewicht bis zu 24 Pfund das Stück ab¬
geliefert worden . Eine Seltenheit ist der Zander im Boden¬
see heute längst nicht mehr.

Friedrichshafen , 13 . Juni . (Erleichterungen im Bodensee-
Erenzverkehr . ) Diesen Sommer werden, wie das Stuttgar¬
ter Neue Tagblatt meldet, als Ersatz für die früheren «irr
dem schweizerischen Ufer entlang geführten Sonntagsaus¬
flugdampfer an schönen Sonntagen abwechslungsweise
Extra -Dampferfahrten von Romanshorn nach Bregenz-
Meersburg und Ueberlingen durchgeführt. Bei diesen Aus¬
flügen darf mit einem zweistündigen Aufenthalt auf öster¬
reichischem bezw . badischem Ufer gerechnet werden . D« für
diese Schiffskurse ausgegebenen Spezialfahrkarten Haben-
Gültigkeit für den Erenzübertritt auf österreichisches und
badisches Gebiet, ohne daß es eines besonderen persönlichen
Ausweises bedarf . Auch für den Verkehr mit Friedrichs¬
hafen und Langenargen sollten derartige Erleichterungen
zugelassen werden.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Lustmord an einer 10jährige « Schülerin . In Berlin

wurde die Leiche der 10 Jahre alten Schülerin Senta Eckert,
die seit dem 8 . d. Mts . vermißt wurde , aufgesunden . Die
Leiche lag in einem Kornfeld dicht an der Bahnstrecke Ber¬
lin—Karow in der Nähe des väterlichen Laubengrundstücks
in Blankenburg . Der ganze Befund läßt darauf schließen,
daß es das Opfer eines Lustmordes geworden ist.

Ein schweres Automobilungliick bei Darmstadt . Auf der
Landstraße zwischen Eberstadt und Bickenbach, an der Ein¬
biegung nach Seeheim wollte der Kraftwagen des Ingeni¬
eurs Reinhard aus Frankfurt a . M . , der von dessen ^ jäh¬
rigem Sohn gesteuert wurde, ein Darmstädter Personen¬
auto überholen, kam dabei ins Schleudern und überschlug
sich . Der Führer kam unter den Wagen und war sofort tot.
Reinhard Senior wurde etwa 15 Meter weit ins Feld ge¬
schleudert und erlitt dabei schwere Verletzungen.

Der Amnestie-Entwurf des Reichsjustizminifteriums» mit
dem sich das Kabinett in den nächsten Tagen , vielleicht schon
heute beschäftigen wird , soll sich , wie wir hören , in der
Hauptsache auf politische Verbrechen kleineren Umfangs
beschränken.

Länderkonferenz zur Umorgansiation der Polizei . Im
Reichsministerium des Innern fand eine große Konferenz
der Polizeireferenten der Innenministerien der deutschen
Länder statt , in der die in der Ententenote enthaltenen
Forderungen , die sich auf die llmorganisation der Polizei
beziehen , erörtert wurden.

Zwei Personen verbrannt . In Jüdenbach bei Sonneberg
explodierte beim Auffüllen eines Spiritusbrenners die Spi¬
ritusflasche. Die Ehefrau Elsa Fischer verbrannte . Die
Haushälterin Berg erlitt tödliche Brandwunden

Mehr Auto als Telephonbesttzer in Amerika. In Ame¬
rika, wo ja bekanntlich die Telegraphie , Post und das Tele¬
phon sich im Besitze von privaten Gesellschaften befindet, hat
man die hier überraschendeFeststellung gemacht , daß bei ei¬
ner Zählung der Telephonanschlüsse und der Autobefitzer
sich ein Plus der Autobesitzer von 2 Millionen ergab . Wäh¬
rend 15 369 454 Telephone im Betriebe sind , laufen
17740 236 Autofahrzeuge in Amerika. Aber auch in Frank¬
reich kann man dasselbe Verhältnis feststellen . Deutschland,
dessen Motorisierung jetzt erst einsetzt, hat noch bei weitem
mehr Telephonbesitzer.

Der schleichende Tod. Im Spätherbst 1924 find 1414 824
Schulkinder, d . h . etwa 19 v. H . aller deutschen Schulkinder,
ärztlich untersucht worden. Von diesen Kindern stick 21
Prozent als dringend ernahrungsbedürftig bezeichnet wor¬
den , 8 Prozent waren tuberkulös belastet, 13 Prozent eng¬
brüstig mit schwächlichem Körperbau , 3,5 Prozent nerven¬
leidend. Welch « schreckende Zahlen die Tuberkulose im
einzelnen aufweist, beweisen di« Ergebnisse in Braun-
schweig, wo 40 Prozent , in Stralsund wo 20 Prozent aller
Kinder entweder tuberkulös erkrankt oder gefährdet sind.
Diese erschütternden Zahle« beleuchten di« Lage breiter
Bolksmassen und zeigen, welch riesengroße Aufgaben um der
ZnkuM »Hg « » Volke» Zn » . «»

Rrtminalitat und Prohibition . Der von weiten Kreisen
in den Bereinigten Staaten von Nordamerika erwartete
Rückgang der Kriminalität durch das Alkoholverbot ist nach
den jüngsten amtlichen Veröffentlichungen im Jahrbuch
1925 der Anti -Saloon -League nicht eingetreten , im Gegen¬
teil ist eine starke Zunahme der Eesamtziffer aller Verhaf¬
tungen zu verzeichnen . Nach dem Jahrbuch dieser Liga be¬
trug die Berhastungszisfer wegen Trunkenheit im Jahre
1920 : 244 737 , im Jahre 1923 : 515 996 , also weit über das
Doppelte. Die Gesamtziffer aller Verhaftungen betrug im
Jahre 1920 : 1688 988 , im Jahre 1923 : 2 407 756 . Sieht so
die von allen Alkoholgegnern gepriesene segensreiche Wir¬
kung der Prohibition auf die Kriminalität aus?

Der Aufschwung der nordamerikanischen Neger. Für den
Aufschwung der Neger in Nordamerika sind folgende von
der „Negerliga der Geschäftsleute" festgestellten Zahlen be¬
zeichnend . Vor 25 Jahren waren kaum 20 000 Neger ge¬
schäftlich tätig , heute sind es bereits über 70 000 . Ihr Ge¬
samtvermögen stieg in den letzten 25 Jahren von ZOO 000
Dollar aus 1700 Millionen . Auch in freie Berufe dringe«
düe Neger immer mehr ein. Es gibt in den Bereinigte«
Staaten gegenwärtig 50 schwarze Architekten, 269 Künstler,
316 Schriftsteller und Journalisten , 200 Chemiker, 1000
Lehrer , 3400 Physiker, 900 Juristen , 3700 Musiker und 2000
Schauspieler. Unter den Berufen mit höherer Vorbildung
ist der Stand der Geistlichen mit 19 000 am stärksten ver¬
treten , zugleich ein Zeichen dafür , daß die Hebung der Ne¬
ger, die größtenteils den methodistischen und baptistifchr«
Kirchen angehören , mit ihrer Lhristanisierung znsammen-
hängt.

Vuntes Allerlei
Wie ei« Buch entsteht

Zn der Ausstellung „Das Schwäbische Land" in Stutt¬
gart wird die Herstellung des Buches vorgeführt . Man sieht
zunächst die von Künstlerhand stammende Zeichnung der
Schrift, deren einzelne Buchstaben und Zeichen , photogra¬
phisch auf die Größe des entsprechenden Schriftgrades ver¬
kleinert , auf ausgeglühte und polierte Stahlstempel über¬
tragen und dann von geübten Schriftschneiderhänden aus
dem hatten Metall mittels Stichel und Feile heransgearbei*
tet werden . Der fertige Stempel wird wieder gehärtet und
in der Justier -ALteilung mittels einer Hebelpresse in ein
rechteckiges Stück Kupfer eingeprägt . Das erhalten « Nega¬
tiv mutz aus gleiche Schrifthöhe nachgeprüft und das durch
die Prägung etwas ausgebauchte Kupferstück wieder recht¬
eckig zugerichtet werden, ehe es in die Aussparung eines grö¬
ßeren rechteckigen Stahlmantels eingefügt und zur fertige«
Matrize wird , von der in den einfachen oder Doppelgieß«
Maschinen in einem hochentwickelten Gießverfahren die vie¬
len Tausende und Abertausende von Buchdrucklettern gegos¬
sen werden, die dann auf dem Weg über Lager oder Ver¬
sandabteilung als schimmerndes Rüstzeug der Jünger Gn»
tenbergs in die Setzkästen der Vuchdruckereien wandern und
von dort durch die Pressen den Siegeszug in die Wett aa-
treten.

Ebenso interessant ist der Werdegang der Buch -Jll «ftro«
tion in den verschiedenen Verfahren . Holzschnitt , Strich-
' d Netzätzung von Bkldervorlagen mit den fortschreiten¬
den , große Sorgfalt erheischenden Entwicklungsgängen klä¬
ren auch den Laien auf über das Entstehe, der Buchilln-
ftration ans der -nstlerzeichnung und der photographffche«
Kopie. Die galvanffche Vervielfältigung eines Schriftsatzes,
eines Holzschnittes oder einer Zinkätzung zwecks Erhöhung
der Widerstandsfähigkeit gegen die Abnutzung oeim Druck
wird viele durch die getreue Wiedergabe des Originals
überraschen.

Die Ausgabe der Schriftgießerei ist aber mit der Schaf¬
fung der Schrift : cht erledigt , sondern sie mutz naturgemäß
auch in guten Anwendungen verschiedenster Art die Brauch¬
barkett nick Verwendbarkeit ihrer Erzeugnisse dem Buiy-
drucker, der ihre Schriften kaufen soll , vor Augen führen.
Das geschieht in den sogenannten Schriftproben der Schrift¬
gießereien, und in deren Hausdruckereien werden immer
wieder typographische Meisterwerke geschaffen, die dem
Schriftsetzer und dem typographischen Nachwuchs als Vor¬
bilder dienen.

Noch viel mehr als in den Schriftproben selbst komme«
die Schönheiten künstlerischer Schriftanwendung und sinn¬
gemäßer Schristwahl zum Ausdurck in den Buchseiten , di«
als Musterbeispiele für Satz und Druck angelegt sind. In¬
halt des Buches und Wahl der Schrift , Zusammenwirkung
von Schrift und Illustration nach Formbewegtheit und
Tonwert , Gliederung der einzelnen Seite im Satz, Ver¬
wendung von Buchschmuck , Zierleisten und Mehrfarbendruck
in Ueberschrist - oder Gliederungszeilen , das alles findet
seine Bewertung durch Beispiele und durch Gegenüberstel¬
lung von minderwertigen Leistungen, an deren Abstand
sich das Auge für eigenes Urteil schärfen kann.

Zum Abschluß des Ganzen findet auch der Bucheinband
seine Würdigung . Wir sehe«, wie in« einzelnen Druckbogen
gefalzt, eingelegt, geheftet, geleimt, in den Papp - oder Lei.
nenumschlag eingehängt und so zum fertige« Buch werden.

Kandel und Verkehr.
Getreide

Rcrti««r anrtl. Proimktrubörsr vom 11. A« »i. Weizen « Lrk. 3»
bis 370 ^4 Rossen « Srk. 315—320 ^4. Serke , Wintergerste 300- 31«
Safer » Srk. 337- 2« ^4. Mats 311—314 ^ Weizenmehl M.7S- ML« ,
Rosse »mehl 30ch0—»v »0. Wryeoklete I»» —14, « lktortseebs« »4—3«
Speiseeise » 34—3«, K» ttererb!e« 31—24. Peluschke » 30—33. » ckerbod-
» en 3- 31, Wicken 33- 3». 8»vi«e« , « au« 10—11. S»vt»e» gelbe 13F
bis 14. Rapskuchen 15.4—18,8, Leinkuchen 33 .4- 33H, Trockeusch»ttzck
3ch10- 14^0, Lorfmelast« 30, « artpsfelflocke » 13.30—13.40.

Hopfe,
Ro«r»b»»«. 13. S»»t. schöpf«».» A»f« «e der Een Nächte

der chtye toaküder machen dt« HvoseiPslauzc » keime schnellen Soests
schritte: cd « che» stch i» « «, » ehr «st»k »»» ist stet» Did , >» »Mi
Schädlia«-» -»erstich » it « »eiste» » Seide « rstcke». .



Oeffentlicher Eprechsaal.
' (Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die

Redaktion nur pretzgesetzliche Verantwortung .)

Au den Schwarzwaldoereiu.
Wenn die Einrichtungen des Schwarzwaldvereins ur¬

sprünglich und hauptsächlich auch nicht für Fremde bestimmt
rvaren und sind, so ist doch mancherlei in der Nachkriegs¬
zeit verabsäumt worden, was abzustellen, »in beiderseitigem
Interesse liegt . Altensteig ist zweifellos eine Perle des
württbg . Schwarzwaldes . Die nachfolgendenBeispiele sollen
erläutern , daß auch hier manches nachzuholen ist, was uns
Sommerfrischlern sehr am Herzen liegt . Die Großstädter,
um die es sich hauptsächlich handelt , wollen bei ihrem Land¬
aufenthalt den in die Lungen eingedrungenen Schmutz und
Staub der Großstadt bei ihren Waldspaziergängen beseitigen.
Dies ist aber bei den heutigen Verhältnissen kaum möglich,
well die Markierungen entweder ganz fehlen, oder
mangelhaft beschaffen sind . Auch

'
ist für ihre Führung viel¬

fach die staubige Landstraße benutzt, auf der zahlreiche
Fahrzeuge verkehren. Die angebrachten Metallblättchen
lassen größtenteils die einzelnen Farbfelder nicht mehr er¬
kennen , oder sind von unberufener Hand ganz entfernt
worden . Bei Weggabelungen sind häufig überhaupt keine
Markierungen angebracht. Die Paasche' s Wanderkarte
bringt außerdem andere Markierungen , als sie tatsächlich
bestehen . Der Weg von Altensteig nach dem allgemein be¬
kannten Kälberbronn mit dem weltberühmten Tannenhain
kann ein drastisches Beispiel sein , für das , was vorstehend
behauptet wird . Wo am Ausgange von Pfalzgrafenweiler
beginnt der in die Karte eingezeichnete Waldweg nach dem
Waldsägewerk ? Wie ist die Rückwanderung nach Alten¬
steig gedacht ? Wäre es nicht möglich , die großen und
zahlreichen Waldungen für Fußwanderungen auszunützen?
Sie bieten doch Schneisen und Jägerpfade in großer Menge
Auch nach anderen Richtungen ließ sich noch eine große
Anzahl Wanderungen zusammenstellen, damit den Sommer¬
frischlern der Aufenthalt in guter, empfehlender Erinnerung
bleibt, und die Fremdenindustrie im nördlicben Schwarz¬
wald immer mehr zur Blüte kommt. In diesem Sinne
bitten die diesjährigen Sommerfrischler den verehrten
Schwarzwaldverein die gerügten Uebelftände recht bald
durch die Vertrauensleute nachprüfen zu lassen , um dem
begonnenen Liebeswerke zum endgültigen Erfolge zu ver¬
helfen.

Besenfeld.

Nadelstammholztmkauf.
Aus den W . Eber 'schen Waldungen Abt . Brückleshau

Parz . 721.
I Klasse 1 Stamm mit 2,87 km
II 17 Stämme „ 31,55 „
III. „ 38 „ 41,88
IV. „ 26 „ 14,80 „
V. „ 40 „ 11,89 „
VI. „ 10 „ „ 1,50

Sägholz I. Klaffe 1 Stamm mit 1,44 km
II. „ 1 1 .05

Brückleshau Parz . 727/730.
I. Klasse 5 Stamm mit 16,16 km
II. „ 28 Stämme » 53,79 ..
Ill 84 „ „ 89,56 „
IV 47 „ .. 26,09 „
V 44 „ 13,15 „
VI „ 18 „ 2,72 „

Sägholz M . Klasse 1 Stamm mit 0,58 km

Offerten sind einzureichen an Freiherr von Hermann,
Ludwigsburg , Posilippostr . 35 , bis 20 . Juni 1925 . Zah¬
lungsbedingungen : Erste Hälfte sofort, die andere Hälfte in
4 Wochen. Abfuhr am 1 . September 1925, Zuschlag Vor¬
behalten.

Zwerenberg.

Wagenfett
Schnhfett

Schuhcreme
MW««- ^Mtllttll-
ZttttisüM-
Rlhrmd-
WlllWve«- /

Carbid , Benzin
empfiehlt zu billigsten Preisen

lv. hamman».

Letzte Nachrichten.
Rheiulandknndgebnvg vor dem Reichstag.

WTB . Berlin , 14. Juni . Bei regnerischem Wetter
fand heute unter großer Beteiligung eine Kundgebung für
die Befreiung der Rheinlande im Rahmen einer Jahr¬
tausend-Feier statt . Nach Ansprachen von dem früheren
Oberbürgermeister der Stadt Köln, Reichsminister a . D.
Wallraf , der das feierliche Gelöbnis abgab , daß das Rhein¬
land unzertrennlich von Preußen und oem Reiche sei und
daß es alle Stürme siegreich überwinden werde, des Reichs¬
ministers für die besetzten Gebiete, Dr . Frenken und des
Vertreters für Ostpreußen Woraitzky-Allenstein, wurde unter
stürmischem Beifall eine Entschließung angenommen, worin
betont wird,daß Zehnlausende deutscher Männer u. Frauen,die
bei der heutigenGedenkfeier vor demReichstag erschienen seien,
getragen von dem Bewußtsein des gemeinfamen Schicksals
und oer Hoffnung für die Zukunft des deutschen Volkes,
in unerschütterlicher Treue zusammen mit Ost- und West¬
deutschland ihr Gelöbnis aussprechen, an Preußen und dem
Reich alle Zeit treu festzuhalten. M MMWRWS ^ R

Kein Streik im Rheinland jund Westfalen._
WTB . Berlin , 13 . Jurm Nach einer Meldung der

„B . Z .
" aus Bochum find laut Beschluß der Zentralstreik-

leitrmg die für den Sonnabend im Rheinland und West¬
falen angekündigten Streikmaßnahmen auf Gmnd ver¬
änderter Situationen in letzter Stunde nicht in Kraft ge¬
treten, da versucht werde, neue Einigungsverhandlungen
herbeizuführen.

Zur Lage i« China.
^

Shanghai, 14. Juni . Havas meldet , daß der eng¬
lische leichte Kreuzer „Despatsch" nach Honkong abging.
Die Aburteilung der Meuterer wurde fortgesetzt . Die bis
jetzt gefällten Urteile seien milde ausgefallen . In Shang¬
hai herrsche eine gespannte Stimmung und man befürchte,
daß beiden geringsten Zwischenfällen wieder Unruhen aus¬
brächen.

Peking , 14. Juni . Nach Havas sind Anzeichen dafür
vorhanden , daß für morgen Montag ein 24 -stündiger
Generalstreik organisiert wird . — Die chinesische Regierung
entschloß sich, den Provinzialbehörden Anweisung zu geben,
die Fremden zu schützen.

Peking , 15. Juni . Nach noch nicht bestätigten chi¬
nesischen Berichten ist die katholische Kirche in Kaifang

vorgesternZeingeäschertZund ein italienischer Priester ^getötet
worden.

Peking » 15 . Juni. Hier laufen Gerüchte um, daß
der Minister des Aeußern sich verborgen hält , da er fürchte
daß die Studenten auf ihren extremen Forderungen , die er
nicht bewilligen könne , beharren.

Peking , 15 . Juni. Einer Reutermeldung zufolge er¬
klärte General Fengyuhstang in einem von dem Blatte
Tsching-Pao veröffentlichten Interview , daß er, falls es z«
Feindseligkeiten mit England komme , als erster ins Fel¬
ziehen werde. China brauche keine Angst vor England zu
haben, das zwar eine große Flotte , aber nur ein kleines
Heer besitze.

Shanghai , 15. Juni . Bei den Unruhen insKiukiang
wurde ein Japaner schwer verwundet.

WTB . Kanton , 15. Juni . Nach einer Reutermeldung
machten die Einwohner von Kanton nach ihrem vorgestri¬
gem Sieg Jagd auf die Tunnau - Soldaten und auf andere
Personen , die mundarinisch sprachen, mißhandelten sie in
furchtbarer Weise und warfen sie dann in den Fluß.
Straßenredner hielten überall aufreizende Ansprachen. Aus¬
länder sind bisher noch nicht belästigt worden . Es wird
indessen befürchtet, daß es doch noch zu fremdenfeindlicheu
Kundgebungen kommt.

Neue Gewalttaleu in China.
WTB . London , 14. Juni . „Sunday Expreß " meldet

aus Shanghai : Das britische und das japanische Konsulat
in der Hafenstadt Kiukiang am Aanktsefluß wurden von
einer erregten Menge, die heftige Angriffe auf die Gebäude
unternahm , angezündet und schwer beschädigt . Das britische
Konsulat konnte von den Angreifern, die zu plündern be¬
gannen, befreit werden, die darauf andere Gebäude aus¬
ländischer Gesellschaften plünderten . So wurden das Be¬
sitztum einer japanischen Schiffahrtsgesellschaft und Häuser
anderer Gesellschaften völlig eingeäschert. Die Gewalttätig¬
keiten begannen damit , daß mehrere tausend Aufständische,
zumeist Studenten und Arbeiter , in das britische Kon¬
zessionsgebiet eindrangen und Gewalttaten begingen. Chine¬
sische Truppen trieben schließlich die Aufrührer zurück. Ein
japan . Landungskorps sucht augenblicklich die Ordnung auf¬
recht zu erhalten , indes werden von kleinen Gruppen der
Empörer beständig neue Gewalttaten verübt.

F»r di» kchriftleitung ve,a,t««rtlich : L » d » i , S « » I
Dr»« »*d der M. Rieker 'lchen BNchdrMierei , Alte, «»)»

Firßmt SkMstnle.

MelstaMolz-
Nrkms

im schriftlichen Aufstreich.

Am Montag , den 22.
Juni 192S , vorm . 9 Uhr
im Geschäftszimmer des
Forstamts aus Staatswald.
Rotforchen : Langh . : Fm . :
94 I ., 264 II ., 307 NI . ,
IM IV., 26 V., 7 VI.
Sägh . : Fm . : 20 I .. 36 N . ,
12 III . Kl. Ta . und Fi.
Langh . : Fm . : 560 I . , 420
II . , 520 III ., 301 IV . ,
215 V . , 58 VI ., Sägh . :
Fm . : 76 I ., 44 II ., 23 III.
Kl. Losverzeichnisse und An¬
gebotsvordrucke von der
Forstdirektion G . f. H.
Stuttgart.

Mensteig.
Den

Heugras-
Ertrag

von 1 °/t Morgen Acker in
der Trögelsbach verkauft

Karl Wallraff.

^ IsnsteiK.

In allen Preislagen
empkiedlt billigst

Sattler u. laperier.

von 1 * /s Morgen Wald zu
Acker verakkordiert

Konrad Schaible
in Hünerberg.

Ftch war atd ganzen Letbr m«

be,
^ hastet . welch?
mich durchdasewige Jucken

- /Tag und Nacht peinigten In 14
Tahen Hai Lucker'» Patent- Ivecklrlnal-
Seile da» Übel beseitigt. Diese Sets«
Ist Hunderte wert. Serg M ' Dazu
Lvckood -crems (nicht settend u. sett-
haitig ) . In allen Apotheken,Drogerie»
und Parsümerlrn erhältlich.

Alle Bücher
Zeitschriften

Modeblätter und
MufiLalien

sind zu Originalpreisen
zu beziehen durch die

V. MKllW VllchhllNdlW.

-*08tkartsll-^Iburn8
empLeblt in sodüner ^usvabl clie

IV. Mvksr ' scks Lnckdsnälllns ^ Itsnstsiz

llie «MM«« kimIMs«!
bekommen Sie

wenn Sie
für jeden Boden ein passendes Pflegemittel

verwenden. Dasselbe besteht in:

Ir. « ett- Mil LInnleuniNiM
(weiß und gelb , reine Terpentinölware)

Ir. Mrni-Mi!»- j
NA«

l » . MMize i d °d°»

in Oel od . wasserlöslich /
la. OodenM (gelbl. oder rötl .)

für jede Art von Holz , Holzzement
und Terrazzo -Böden,

Wer In. Bernstein - «nd SMnr-
MoSe« Wen,

(in allen Tönen «nd farblos)

We StnMne . PmletlM,
Mensegeniiltel

. uv.
erhalten Sie am besten im Spezialgeschäft

L. Ilugsrer, blaAolck
Telefon Nr . 4.

Niederlagen bei:

Christ . Braun , z. Lamm, Ebhaüsen,
Gottl . Braun , Malergeschäft, Wildberg und

Gefchw . Renz , Spezerei und Kolonialwaren,
Emmingen.
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